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Die Einfuhr der „Frankfurter Zeitung " und „Mittagsblatt"
in das von den französischen Armeen besetzte Gebiet ist in der Zeit
vom 12. bis 30. September verboten.

Le Commandant deJuvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

LcHnee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
Bekanntmachung

betr. Gebiete, deren Jagdpacht versteigert werden soll.
a ) Das Gebiet, dessen Jagd versteigert werden soll, tft 40 Tage

vor der Versteigerung dem Herrn Administrateur anzumelden.
b)  Heber diese Gebiete sind mir folgende Auskünfte zu er¬

teilen:
1. Gesamtfläche der Jagd.
2. Wald und Ebene.
3. Wert an Wild . „
4 Die von den Pächtern gegenwärtig gezahlten preise.

’ 5. Datum , Zeit und Ort , wo die Versteigerung stattfinden wird.
8. Kurzer Auszug aus den Pachtbedingungen.
Wiesbaden le 7 septembre 1919.

Le Eommandant deJuvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Die Herren Jagdvorsteher (Bürgermeister ) werden ersucht, die
betrefsenden Anträge mit den vorstehend gewünschten Angaben,
rechtzeitig, d. h. mindestens 43 Tage vor der geplanten Jagdver¬
pachtung zunächst an mich .einzureichen

Wiesbaden , den 15. September 1919. . „ . ,i Der Landrat.

Jir ' Den Ortspolizeibehörden des Kreises bringe ich meine Ver¬
fügung vom 18. Juli IR,4 - I- 7868 - . betr. die Aufstellung der
Katasterblätter für die gewerblichen 'Anlagen mit dem Aufträge in
Erinnerung , mir der Anfertigung bezw. Ergänzung der Blatter so
zeitig zu beginnen, daß dieselben bis spätestens den 10. Oktober d
Js hierher zur Vorlage gelangen können. Auch mache ich darauf
aufmerksam, d̂aß gemäß der oben gedachten Verfügung g!e,chze,iig
die Zahl der vorhandenen Gast - .und Schankwrrischaften anzuzeigen

Wiesbaden , den 15. September 1919. ^ ,, .
J .-Nr . L. 3103.  _ Ser Landrnl.
'Jtr 579

Sfuf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur
Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichsgesetzblatt
S . 401), 18. August 1917 (ReichsgesetzblattS . 823> wird verordnet:1 § 1.

Wer es unternimmt , Brotgetreide (Roggen, Weizen, Spelz,
Dinkel Kefen Emer , Einhorn ), Gerste, Hafer , Hülsenfrüchte (Erb¬
sen, einschließlichPeluschken, Bohnen einschließlich Ackerbohnen,
Linsen) Buchweizen oder Erzeugnisse, die aus diesen Fruchten her-
geftell̂ sind, ohne Genehmigung der zuständigen. Stelle aus dem
Reichsgebiet auszuführen , wird , sofern nicht nach anderen Straf-
vorschriften eine höhere Strafe angedroht ist, mit Gefängnis von
einem Monat bis zu einem Jahre , bei mildernden Uinstanden mit
»Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft ^

Reben der Gefängnisstrafe ist auf Geldstrafe zu erkennen, die
nundesteii« dem dreifachen Werte der Gegenstände, auf die sich die
strafbare Handlung bezieht, gleichkommen muß ; übersteigt dieser
Mchdestbetrag zehntausend Mark , so ist auf Geldstrafe von zehntau-

Ja "dein Ûrteil sind die Gegenstände, auf die sich die strasbare
Handlung bezieht, emzuziehen, sofern sie dem Täter oder einem
Teilnehmer gehören. ^ ^

r\ Diese Verordnung tritt mit dom 2. September 1919 in Kraft.
' " Berlin , den 28. August 1919.

Der Reichsernährungsmimsrer . gez. Schmidt.

Donnerstag , den 18 . September 1919

16. Heger, Karl , Provinzialkassenrechner, Mainz , 1 Inländer-
Jahresjagdschein.

17. Kraus Wilh., Restaurateur , Mainz , 1 Jnländer -Jahres-
jagdschein.

18. Bottmann , Giistao, Kaufmann , Mainz.
19. Lücken, Georg, Otto, Gärtner , Mainz , 1 Jnländer -Jahres-

jagdschein.
20. Hart , Heinrich, Gestügelhäudler, Wicker, 1 Inländer-

Jahresjagdschein.
21. Schwarz , Alfred, Kaufmann , Mainz , 1 Inländer -Iahres-

jagdschein.
22. Preuh , Josef, Kaufmann , Mainz , 1 Jnländer -Jahresiagd-

schein.
23. Lager , Josef, Müller , Wicker, 1 Jnländer -Jahresjagdschem,
24. Roos , Josef, Landwirt , Wicker, 1 Inländer -Jahresjagdschein.
25. Zeiträger , Jos ., Landwirt , Wicker, 1 Jnländer -Jahresjagd-

fchein.
26. Busch, Heinrich, Gastwirt , Wicker, 1 Jnländer -Jahresiagd-

fchein. . .
27. Leuw de, Heinz, Reichsdankvorftand, Biebrich, 1 JNlander-

Jahresjagdschein. . ... .
28. .Enghof, Nikol., Bäckermeister, Schierstein, 1 Jnlander-

Jahressagdschein.
29. Lahr , Heinrich, Fabrikant , Mainz , 1 JnläNder -Jahres-

jagdfchein.
30. Dr . Klippel, Karl , Fabrikant , Mainz , 1 Jnländer -Jahres-

jagdfchein. ^ .. _
31. Pia hl er, I ., Kaustnann , Wiesbaden , 1 Jnlander -Doppel-

ausfertigung . ,
32. lstzmper, Rudolf, Rentner , Sonnenberg , 1 Jnländer -Jahres-

jagdschein.
33. Becht II ., Heinrich, Schuhmacher, Naurod , 1 Jnlanüer-

Jahresjagdschein . _ _ ,
34. Schilz, Karl , Metzgermeister, Mainz , 1 Inlander -Jahres-

fagdschein.
35. Göhringer , Karl , Fabrikant , Biebrich, 1 Jnländer -Jahres-

jagdschein. , ^
36. Wuth, Adolf, Brauereidirektor , Biebrich, 1 Jrrlander-

Jahresjagdschein.
37. Staab , Peter , Adam, Kaufmann , Eddersheim , 1 Jnlander-

Jahresjagdschein.
38. Jost I ., Johann , Landwirt , Eddersheim, 1 Inländer -Jahres-

jagdfchein. „
39. Stapf , Lorenz, Maurer , Eddersheim, 1 Jnländer -Jahres-

jagdschein. ^ ,
40. Kesting, Franz , Sckiiffskapitän, Eddersheim , 1 Jnlander-

Jahresjagdschein.
41 Groß , Ernst, Gemeindesörster, Rambach, 1 unentgeltlich.
42. Groß . Emil , Forstaufseher , Rambach. 1 Jnländer -Jahres-

jagdschem.
Die vorerwähnten Personen müssen im Besitze eines auf ihren

Namen lautenden Jagdgenehmigungsscheines fein, der von dem
Administrateur des Kreises, in dem sie wohnhaft sind, ausgestellt ist.

Wiesbaden, den 11. September 1919.
J .-Nr . L. 3026. Der Landrat.

f  r*Bkfart (CUln) Br. Mj «. 13 . Jahrgang

(> . Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 12. September 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausjchusscs.
J .-Nr . II . Körnst. 3260._ I . B .: Sr . Müller.
Nr . 58(1. '

Im laufenden Jahre wurden fiir die nachgenannten Personen
Jagdscheine ausgestellt. Monat August: , .

I . Freiherr von Ende, Oberstleutnant a . D., Wiesbaden,
' 1 Inländer -Jahresjagdschein . . h ‘ , . . . . .

" 2. Dr . med. Puppe , Arzt, Mainz , 1 Jnlander -Jahresiagdschern
3. Pfahler , Johann , Kaufmann , Wiesbaden , 1 Inländer-

Jahresjagdschein . . .. .
4. Sommer , Arthur , Bankdirektor , Biebrich, 1 Inlander-

Jahresiagdschein . . ■
5. Fröbei , Karl , Gärtnereibesitzer, Biebrich, 1 Jnlander-

> Jahressagdschein. ^ ... . n .
6. Weiß, Karl Landwirt , Kloppenheim, 1 Jnlander -Jahres-

7. Deichmann, Anton , Landwirt , Weilbach, 1 Jnländer -Iahres-
jaqdfchein. ,

. 8. Glasmacher , Forstmeister , Chausseehaus, 1 unengeltlich.
9 Schneider , Förster , Chausseehaus, 1 unentgeltlich.

10. Froese, Förs'ter , Dotzheim, 1 unentgeltlich.
II . Gengnagel , Hegemeister, Georgenborn , 1 unentgeltlich,

i 12. Dormann , Förster , Georgenborn , 1 unentgeltlich.
' 18 Geyer, Gemeindesörster, Georgenborn , 1 unentgeltlich.

14. Mehl, Gemeindeförsler. Forsthaus Rheinblick b. Dotzheim,
1 unentgeltlich. „ ^ . .

, 15. Kaiser, Karl , Jagdaufseher , Rambach, 1 Inlander -Jahres-
sagdschein. . . . —

S . 401), 18. August 1917 (ReichsgesetzblattS . 823) wird verordnet:
§ 1.

Wer es unternimmt , Brotgetreide (Roggen, Weizen, Spelz,
Dinkel, Fesen. Emer , Einhorn ), Gerste. Hafer, Hülsenfrüchte (Erb¬
sen einschließlich Peluschken, Bohnen einschließlich Ackerbohnen,
Linsen), Buchweizen oder Erzeugnisse, die aus diesen Früchten her¬
gestellt sind, ohne Genehmigung der zuständigen Stelle aus dem
Reichsgebiet auszuführen , wird, sofern nicht nach anderen Straf-
vorschriften eine höhere Strafe angedroht ist, mit Gefängnis von
einem Monat bis zu einem Jahre , bei mildernden Umständen mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Neben der Gefängnisstrafe ist auf Geldstrafe zu erkennen, die
mindestens dem dreifachen Werte der Gegenstände, auf die sich die
strafbare Handlung bezieht, gleichkommen muß ; übersteigt dieser
Mindestbetrag zehntausend Mark , so ist auf Geldstrafe von zehntau¬
send Mark zu erkennen.

In dem Urteil sind die Gegenstände auf die sich ine strapbare
Handlung bezieht, einzuzrehen, sofern sie dem Täter oder einem
Teilnehmer gehören. 2.

Diese Verordnung tritt mit dem 2. September 1919 in Kraft.
Berlin , den 28. August 1919.

Der Reichsernährungsminister , gez. Schmidt.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 12. September 1919.

Der Vorsitzende des Kreisansschnsses.
J .-Nr . II . Körnst. 3260. I . B.: D r . Müller ._

Nr . 581.
Höchstpreise für Obst.

Auf Anordnung des Ober-Versorgungsamts in Mainz werden
auf Grund des 8 12 und des 8 15 der Bekanntmachung über die
Preisprüfungsstellen und die Bersorgungsregelung vonr 25. Sep¬
tember 1915 (R .-G.-Bl . S . 607) innerhalb des französisch besetzten
Teils des Regierungsbezirks in Aenderung bezw. Ergänzung
meiner Bekanntmachung vom 14. August 1919 folgende Höchst-
prei ;e fiir Obst mit Gültigkeit vom 5. September 1919 ab sest-
gesetzt:

Erzeuger - Kleinhandels-
Obstart Höchstpreis Höchstpreis

Mk.
Brombeeren
Reineclauden
Mirabellen
Pfirsiche
Aprikosen
Zwetschen und Pflaumen
Aepfel

Tafelobst (Edelobst)
Tafelobst (Reinetten u. gleichwertige

Sorten)
Wirtschaftsobst (Kochobst) gepflückt und
sortiert (Sorten wie brauner Madaapsel,
Schafsnase, Bohnapfel , roter Eiscrapfel
und andere gleichwertige Sorten ) 0,25

Birnen
Tafelobst (Edelobst) 0,75
Tafelobst (Butterbirnen und gleichwertige
Sorten 0,35
Wirtschaftsobst (Kochbirnen gepsiückt und
sortiert) 0,20
Schütlel- und Fallobst 0,12

Quitten 0,45
Walnüsse 0,65

Ueber die Zugehörigkeit des Kernobstes zu den einzelnen Pre -.;
gruppen entscheidet in Zweiselsfällen endgültig die Staatliche Lehr¬
anstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau in Geisenheim.

Den Kommunalverbänden steht es frei, ihrerseits niedrigere
Höchstpreise als die vorstehenden festzujetzen.

Wiesbaden , den 27. August 1919.
Der Regierungs -Präsident.

1,00
0,70
0.80
1,50
1,50
0,25

0,90

0,45

Mk.
1,30
1,00
1,10
2,00
2,00
0,32

1,20

0,55

0,32

1,00

0,45

0,27
0,18
0,55
0.85

Wird hiermit veröffentlicbt.
Wiesbaden , den 6. September 1919. -

Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.
J .-Nr . II . G. 1563._ I . V.: Dr . Müller.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmatznahmen zur

Sicherung der Volksernährung vonr 22. Mai 1916 (Reichsgesetzblatt

Bekanntmachung
Gemäß Verfügung der Reichsgetreidestelle wird fiir Brotge¬

treide (Weizen, Roggen oder Gemenge aus beiden) und Gerste aus
der Ernte 1919 ein Lieferungszuschuß von 15 Mk. für den Doppel¬
zentner gezahlt, für dasjenige Getreide, welches bis zum- 1. Oktober
abaeliefert ist. Für alle Lieferungen, die bis jetzt erfolgt find, wird
der Lieferungszuschuß nachoergüiet. Die Ablieferungen in der Zeit
vom 1. bis 16. Oktober erhalten einen Lieferungszuschuß vor,
7.50 Mk. für den Doppelzentner. ^ , .

Gleichzeitig wurde verfügt, daß der Haferausdrusch bis zum
15. Oktober 1919 verboten ist.

Wiesbaden, den 2. September 1919.
Der Vorsitzende des Kreisansschnsses:

J .-Nr . II . Körnst.: 3185. I . V.: Dr. Müller. __

Nichtamtlicher Teil.

Tages -KundschÄN.
Pom parlamentarischen Beirat für das besetzte Gebiet.

Der Abg. Dr . Heß brachte in der Sitzuug vom 13. September
folgende Anträge ein:

1. Der parlamentarische Beirat ersucht den Herrn Rcichs-
koimnisfar, mit größtem Nachdruck dahin zu wirken, daß den Ge¬
nieinden, Körperschaften und Einzelpersonen die ihnen aus der Be¬
setzung zustehenden Entschädigungen endlich restlos ausbezahlt
werden.

2.  Der parlamentarische Beirat hält es für fellrftverständlich,
daß die den Gemeinden und Einwohnern der besetzten Gebiete aus
der Besetzung erwachsenden Unkosten, namentlich und in erster
Linie, soweit sie aus der Gestellung von Wohnungen und Mobiliar
heroorgehen, restlos und den Teuerungsverhältnissen entsprechend,
vom Reich getragen werden müssen. Er erwartet , daß alsbald ein
Vorschußkredit von 100 Millionen zu 5)änden des Reichskommissars
bewilligt wird.

Die beiden Anträge wurden einstimmig angenommen.
Das neue Rsichsmappen.

Bei der Rcichsregierung ist eine Verfügung in Vorbereitung zu
dem Zweck, die monarchischen Bezeichnungen und Embleme auf
den Amtsschildern, Dienstsiegeln und Stempeln , den Briefbogen und
Umschlägen der Reichsbehörden zu beseitigen. Der Ersatz durch die
neuen Siegel , Marken und Wappen wird ldenmächst erfolgen
können, nachdem nunmehr die Vervielfältigung des neuen Reichs¬
wappens in Farbendruck in Auftrag-gegeben ist. Es find alle Vor¬
bereitungen getroffen, um eine baldige Ersetzung der alten monar¬
chischen Hoheitszeichendurch die neuen Abzeichen herbetznführsn.
Als Reichswappen ist i>er einköpfige schwarze Adler von der
Reichsregierung gewählt worden . Er wird in einfacher heraldischer
Form ohne jedes Beiwerk dargestellt. Vom bisherigen Reichs¬
adler unterscheidet er sich demnach dadurch, daß die Krone auf dem
Kopf, der preußische Adler im Brustschild und das hierauf ange¬
brachte Hohenzollernwappen sowie die Kette des Ordens vom
Schwarzen Adler wegfalle»; ferner dadurch, daß die Flügel des
Adlers nicht gespreizt sind. Die Bewehrung , das heißt, Schnabel,
Zunge und Fänge , ist von roter Farbe ; der Grundton des Schildes,
ans dem der Adler erscheint, ist goldgelb. Wappen und Adler sind
aus einer Reihe von Vorschlägen ausgewählt , die der bekannt«
Heraldiker Professor Emil Döpler in Berlin entworfen hatte.

D'Anuunzios Handstreich.
Mailand.  Der Sondervertreter des Bureaus Europa

Preß erklärt ; Der kühne und doch wohlüberlegte Handstreich
d'Annunzios , der die Absicht hat, die episch« Begeisterung der gari-
baldinischen Tausend auszudrücken, hat hier die Gemüter in einen
ungeheuren Aufruhr versetzt. Alle nach rechts orientierten Clements
fühlen sich hingerissen von den Kondottierie-Allüren des Dichters
und unterstützen die Aktion für Fiume moralisch nach Kräften.
Vielerorts fanden begeisterte patriotische Kundgebungen statt, so
auch in Mailand vor dem Dom. Die Mehrheit des Volkes jedoch ist
sich einig in der Abweisung abenteu'erlicher Unternehmungen die-
ser Art,' die für Italien lediglich' internationale Verwicklunger«
verursachen können.

mz Stuttgark , 16. September . Reichspräsident Eberl
hat an die Staatsregrerung folgendes Schreiben gerichtet: Nach
meiner Rückkehr drängt es mich, der württembergifchen tziegierung



nochmals meinen herzlichen Dank auszusprechen für die freundliche
Aufnahme , die wir in dem schönen Stuttgart gefunden haben . Es
war sehr wertvoll , daß wir durch persönliche Fühlungnahme mit
Regierung und Volksvertretung ein deutliches Bild von den gegen¬
wärtigen Zuständen und Bedürsuissen des Landes erhalten konnten
und ich versichere nochmals gern , daß , so weit es auf mich ankommt,
den besonderen Verhältnissen Württembergs im Reiche nach Mög¬
lichkeit Rechnung getragen wird und ein Ausgleich der beiderseitigen
Interessen gesucht werden soll. gez. Ebert.

mz Berlin , 16. September . Ob er st Rein hart , Führer
einer Reichswehrbrigade,  war von dem Offizierstelloer¬
treter Georg Neuendorf öffentlich vorgeworfen worden , daß er die
Regierung als Lumpengesindel und die schwarz -rot -goldene Fahne
als „Judenfahne " bezeichnet Habs. Hierzu erfahren wir von zu¬
ständiger Stelle : Die Anklagen von Neuendorfs gegen Oberst
Reinhart sind Racheakte Neuendorfs wegen feiner Dienstentlassung,
die s. Zt . wegen grober Pflichtverletzung erfolgte . Wie äußerst vor¬
sichtig die Angaben Neuendorfs verwertet werden müssen , geht aus
feinen Bestrafungen hervor . Die Firma Kratrert in Heidelberg
teilte hierzu mit , daß Reuendorf feit 1901 bei ihr in Stellung ge¬
wesen und wegen Unterschlagung zu Gefängnis verurteilt worden
fei . Eine Anfrage bei der Staatsanwaltschaft in Berlin ergab aus
dem bisherigen Strafregister die Bestrafung Neuendorfs mit Ge¬
fängnis wegen Urkundenfälschung , Hausfriedensbruch , Auffor¬
derung zu strafbaren Handlungen , wegen Entlaufens als Schiffs¬
junge und Hehlerei . Am 16. April 1918 wurde Ncuendorf durch
kriegsgerichtliches Urteil zu sechs Monaten Gefängnis und Degra¬
dation verurteilt . Wie es Neuendorf , anscheinend mit gefälschten
Militärpapieren , gelungen ist, wieder in der Truppe zu erscheinen,
wie und ob er zum Ofsizierstellvertreter befördert worden ist, konnte
bis jetzt noch nicht festgestellt werden . Trotzdem die Glaubwürdig¬
keit Neuendorfs demnach in gußerst zweifelhaftem Lichte erscheint,
sind von zuständiger Seite sofort Ermittelungen über die Ange¬
legenheit des Obersten Reinhart eingeleitet worden , die folgendes
Ergebnis hatten : 1. Oberst Reinhart betrieb bei den Truppen keine
monarchistische Propaganda , die Angaben Neuendorfs , die angeb¬
lichen Aeußerungen des Obersten Reinhart , sind nach Form und
Inhalt unwahr . Oberst Reinhart hat niemals durch
öffentliche Reden das Ansehen der Regierung
her abzu setzen versucht.

mz Berlin , 16. September . Der republikanische Führerbund
hielt gestern seine erste öffentliche Versammlung ab , die eine Kund¬
gebung für die Verfassung von Weimar darsiellt . Zu einer Sen¬
sation ' führte das Auftreten des Offizierstellvertreters Neuendorf,
der unter feinem Ehrenwort die Mitteilung machte , daß er 54 Jahre
alt fei, den ganzen Krieg an der Front mitgcmacht habe und noch
niemals vorbestraft fei. Oberst Neinhart hätte seinerzeit selbst in
seinem Paß den Vermerk „Führung sehr gut " eingeschrieben . Das
„Berliner Tageblatt " meint , die Regierung müsse eine Unter¬
suchung einleiten , um zu prüfen , ob sie einer Namensverwechslung
zum Opfer gefallen ist.

mz Lapsladt , 15. September . General Smuts erklärte in der
Debatte , die der Ratifikation des Friedsnsvertrages mit Deutsch¬
land im Parlament . voranging , er ersuche das Parlament nicht
darum , den Friedensvertrag gutzuheiß .m , sondern zu ratifizieren
Smuts wies darauf hin , daß den Deutschen mitgeteilt worden sei,
Laß sie, wenn ,einige Bestimmungen des Vertrages sich als undurch¬
führbar erweisen würden , im Völkerbund das Mittel hätten , um
gemäßigtere Bedingungen zu erlangen.

Zur Kriegsgesangenen -Heimkehr.
mz Berlin,  15 . September . Der Reichskanzler  richtete

von Bad Kisiinaen aus am 10. September an das Internationale
Komitee vom Roten Kreuz in Genf folgendes Schreiben : _ Das
Internationale Komitee vom Roten Kteuz hatte die Freundlichkeit,
mir die Uebersttzung eines von ihm am 22 . August an den Obersten
Rat der Alliierten gerichteten Schreibens zu übersenden , in dom
um die baldmöglichste Hoimschaffung der noch in den Ententelän-
Lern zurückgehaltenen Kriegsgefangenen und zu diesem Zweck um
die nötigen Vorkehrungen gebeten wird , damit die in Art . 215 des
Friedensvertrages mit Deutschland vorgesehene Sonderkommission
unverzüglich ihre Tätigkeit aufnehme . Dieser Schritt , der von so
edlem Verständnis für die tiefen Leiden der Kriegsgefangenen und
ihren Angehörigen zeugt , ist ein neuer leuchtender Beweis für den
Geist wahrer Menschlichkeit , der die Handlungen des Internatio¬
nalen Komitees vom Roten Kreuz von jeher und vor allem in
den langen Lahr -en des Weltkrieges beseelte . Wenn der Oberste
Rat der Alliierten nunmehr beschlossen hat , die Vorbereitungen zum
Rücktransport der Gefangenen sofort durch die Interalliierte Kom¬
mission beginnen zu lassen , so habe ich keine Zweifel , daß nicht zum
Mindesten das Internationale Komitee vom Roten Kreuz hierin
einen Erfolg seiner segensreichen Bemühungen erblicken darf . Na¬
mens der deutschen Regierung und des deutschen Volkes und na¬
mens der schon verzweifelnden Gefangenen und ihrer Angehörigen
beehre ich mich, dem Internationalen Komitee vom Roten Kreuz
für sein hochherziges Eintreten für die Gebote der Menschlichkeit
meinen tiefempfundenen Donk auszusprechen , (gez .) Bauer.

mz V e r so i I l e s , 15 . September . Major Draudt , der dieser
Tage in der Lage war , ein englisches Kriegsgefan¬
genenlager  bei Boulogye -sur -Mer zu besuchen , besichtigte
gestern unter Führung eines -französischen Oberstleutnants in der
Gegend von Compiegne z w e i d e u t s ch e Gesänge nenkom-
p a n i e n im Wicderausbaugebiet . Der Eindruck , den Major
Draudt empfing , war befriedigend , da die Kriegsgefangenen all¬
gemein gut aussahen und erklärten , sie seien ausreichend ernährt
und dis Unterkunftsverhältnisse den primitiven Bedingungen des
zerstörten Gebiets entsprechend . Es konnte erfreulicherweise in
einigen Fällen ein rein menschliches Verhältnis der Kriegsgefan¬
genen zu der französischen Bevölkerung beobachtet werden . Die
Kleidung der Kriegsgefangenen ließ manches zu wünschen übrig . Für
den festgestellten Mangel an Kleidung wurde französischerseits Ab¬
hilfe zuqefagt . Auch bei den gestrigen Beschlüssen konnte ein leb¬
haftes Interesse für die innerpolitischen Verhältnisse Deutschlands
und der ernste Wille zur Mitarbeit am Wiederaufbau des Vater¬
landes festgestelit werden Die seelische Stimmung mar ganz be¬
herrscht von der einen Frage : Wann kommen wir nach Hause?

Italien und Fiume.
mz Bern,  16 . September . Nach Mailänder Blättern haben

die englischen und amerikanischen Truppen nach der Uebernahme
Fiumes durch d'Annuncio sich auf ihre Schiffe zurückgezogen . Die
Franzosen sind im Arsenal der französischen Flottenbasis ver¬
sammelt . Ueber die Stärke der italienischen Truppen liegen noch
keine genaue Angaben vor . Es dürfte sich aber um einige Tausend
Mann handeln.

Die neuen Reichsskeuergesehe.
Berlin.  Das Gesetz über die außerordentliche Kricgsabgabe

für 1918 wird nunmehr im „Re -chsanzeiger " veröffentlicht und hat
damit Gesetzeskraft erbangt . Es sieht bekanntlich eine Abgabe vom
Mehreinkommen, ' abgestuft nach der Höhe des Einkommens , vor.
Gleichzeitig veröffentlicht der „Reichsanzeiger " das Gesetz über die
Kriegsabgabe vom Bermögenszuwachs , ebenso wird im „Reichsan¬
zeiger " das Gesetz über die Reichsfinanzverwaltung vom 10. Sept.
veröffentlicht . Cs sind dies die ersten 46 Paragraphen der Erz-
bergerschen Reicksabgabenordnung , welche die Nationalversamm¬
lung bereits in Kraft gesetzt hat : die übrigen Paragraphen sind
noch zurückgestellt worden . Das Gesetz tritt mit dem 1. Oktober
1919 in Kraft . Die Vorbereitungen für die Finanzämter -und
Landesfinanzämter sind bereits „getroffen und zahlreiche Beamte
hierfür in Aussicht genommen.

Das Gesetz gegen die Kapitalflucht.
Berlin.  Aus den jetzt bekanntgegebenen Ausführungsbe¬

stimmungen zu dem Gesetz vom 8. September 1918 sei hervorge¬
hoben , daß auf Grund des Paragraphen 2, Absatz 4 des Gesetzes
gestattet wird , auf Reichs - oder ausländische Währung lautende
Zahlungsmittel ohne Vermittlung einer Bank innerhalb eines
Kalendertages im Gesamtbetrag von höchstens 1000 M ., jedoch
innerhalb eines Kalendermonats nicht über den Gesamtbetrag von
S000 Mark hinaus in das Ausland zu überbringen oder zugunsten
einer und derselben im Ausland ansässigen Person oder Firma zu
übersenden oder versenden zu lassen . Die Ermittlung des Wertes
von Beträgen in ausländischer Währung erfolgt gemäß Paragraph
8 der AussühruMsbestiiniMNZWzuM Wechselstempelgejetz, _

Baske über das MiMärwesen.
Dem „Berliner Lokal -Anzeiger " wird aus Dresden berichtet:

Auf der sozialdemokratischen Landeskonferenz für Sachsen ergriff
auch Reichswehrminister Noske das Wort . Er erklärte , alle die¬
jenigen , die sich einbildeten , daß die Arbeiterschaft in der nächsten
Zeit einig sein werde , für unheilbare Illusionisten . In diesem
Augenblick sei es unmöglich , eine Regierung mit den Unabhängigen
zu bilden . Nach den Unabhängigen käme immer Spartakus . Bei
manchem vermisse man sehr die persönliche Wurde . Er sei durch¬
aus gewillt , alle feine militärischen Maßnahmen restlos zu decken.
Wenn es hieße , dos Leben von ein paar tausend Tollköpfen aufs
Spiel zu fetzen, um .Hunderttausende ruhige Bürger zu retten , dann
werde er ebenso entscheiden wie seinerzeit in Berlin , Hamburg,
München usw . Militär müsse vorhanden sein : das gäbe selbst die
U. S . P . zu . Die Hoffnung auf eine Weltreoolution sei eine Sei¬
fenblase . Ein Heer ohne Disziplin sei ein Affenspiel . Truppen mit
selbstgewählten Führern sprängen im Augenblick der Gefahr aus¬
einander wie Glas . Wenn er bei einer Offizierbesörderung die
Wahl habe zwischen einem schlecht qualifizierten Sozialdemokraten
und einem tüchtigen , anständigen , ehrlichen Konservativen , wähle er
diesen . Zum Schluß kam Noske auch auf die Angelegenheit des
Obersten Reinhart zu sprechen . Der Gewährsmann des „Vorwärts"
gegen Reinhart sei ein übelbeleumundeter Mensch , aus dessen Zeug¬
nis hin er nicht daran denke , Reinhart , dem die Regierung zu Dank
verpflichtet fei , über die Klinge springen zu lassen . Wenn die Gegen¬
revolution komme , sei die Arbeiterschaft selbst schuld daran . Man
müsse Mut zur Härte haben.

Die Entfernung der LatserbUder.
Berlin.  Amtlich meldet W . T . B . u . a .: Cs sind vielfach

Zweifel darüber entstanden , welche Bilder , Büsten usw . von dem.
bekannten Erlaß des Kultusministers über die Entfernung von
Wahrzeichen der alten Staatshoheit aus den Schulen getroffen wer¬
den sollen . In völliger Verkennung der Absichten des Kultus¬
ministers und im Widerspruch zu den Ausführungen , die der
nister selbst und seine Vertreter schon in der Sommertagung der
Landesversammlung wiederholt gemacht haben , sind vielfach auch
Bilder Friedrichs des Großen , des Freiherr :: v . Stein , Bismarcks,
Moltkes , Hindenburgs , Weddigens usw . aus den Schulen entfernt
worden . Das hat an zahlreichen Orten zu bedauerlichen Zwischen¬
fällen geführt . Um solche künftig zu vermeiden , hat der Kultus¬
minister auf eine Anfrage des Provinzialschulkollegiums in Magde¬
burg hin allen Provinzialschulkollegien und Regierungen gegen¬
über seine Auffassung in einem neuen Erlaß nochmals formuliert.
Der entscheidende Passus dieses Erlasses lautet solgendermaßeu:
„Zu entfernen sind nur Bildnisse des letzten deutschen Kaisers und
des Kronprinzen , nicht auch solche von Persönlichkeiten , deren Wert
und Bedeutung unabhängig von ihrer Beziehung zu der jeweiligen
Staatsautorität geschichtlich feststeht ." So wenig der Kultusminister
daran denkt , Gewissenszwang irgendwelcher Art auszuüben , und so
weitherzig er die Ausführung feiner Anordnung gehandhabt zu
sehen wünscht , so wenig kann und wird er dulden , daß im neuen
Preußen die Schulen zu reaktionären monarchischen Treibereien
mißbraucht werden.

Neugliederung des Heerwesens.
Berlin.  Die gesamte deutsche Heermacht wird , wie die

„Bossische Zeitung " meldet , vom 1. Oktober an dem Reichswehr-
minister unterstellt sein , lieber die Einzelheiten der Neugliederung
des Heerwesens hört das Blatt folgendes:

Dem Reichswehrministerium unmittelbar unterstellt werden in
Zukunft folgende Aemter sein : 1. Das Heeresamt für die gesamte
Landmacht , dessen Chef der bisherige preußische Kriegsminister
Oberst Reinhardt sein wird . 2. Das Flottenamt , dem die gesamte
Seemacht unterstellt ist. Chef des Flottenamts wird Admiral von
Trotha bleiben . Eine unmittelbare Unterabteilung des Roichs-
wehrmmisteriums wird außerdem die Aüjutantur , die an Stelle
des bisherigen Stabes des Reichswehrministers tritt und unter der
Leitung des Majors v. Gilsa bleibt . Ferner wird die Schaffung
einer besonderen Stelle für soziale Fürsorge unter den Truppen
erwogen , die sich mit Arbeitsvermittlung , Bildungswesen usw . be¬
fassen soll. Das Heeresamt wird in folgende Stellen gruppiert:
Das Truppenamt , das Ouartiermeisteramt , das Waffenamt , das
Sanitätsamt und die Generaiinspektion des Ergänzungs - und Aus¬
bildungswesens . Die Reichswehrgruppentommandanten werden
nicht dem Heeresamt , sondern unmittelbar dem Reichswehrminister
unterstellt sein.

Klrlrre Mitteilungen
100 Mark — 9,47 Gulden . Die deutsche Valuta sank am

Samstag in Holland auf 9,47 Gulden pro 100 Mark.
Die Schuldprozesse immer mehr eingeschränkt . Die alliierte

Kommission zur Prüfung der Verantwortlichkeit am Kriege hat
nach weiterer Prüfung des Materials die Verfolgung gegen 17
weitere Deutsche eingestellt . Darunter befinden sich auch Groß¬
admiral v. Tirpitz und zwei Tauchbootkommandanten.

mz Mannheim , 15. September . Etwa 1000 de:ttsche Kriegs¬
gefangene , besonders aus Baden , trafen henke vormittag 548 Uhr
hier ein und wurden nach dem Durchgangslager gebracht , von wo
sie in wenigen Tagen nach der Heimat befördert werden . Sie be¬
finden sich in guter Stimmung und Verfassung.

mz Paris , 15. September . Der Londoner Korrespondent des
„Echo de Paris " will aus unterrichteter Quelle erfahren haben , daß
Wilson der britischen Regierung mitteilen ließ , daß die Ver¬
einigten Staaten  entschlossen seien , nicht im entferntesten
ein Mandat weder über die europäische noch über
die asiatische Türkei  zu übernehmen.

mz Paris , 15. September . (Havas .) Die „Humanitee " er¬
klärt , daß sich der Großfürst Michael Romanow,  der
Bruder des verstorbenen Zaren , aus Penu , wo er gesangeii ge¬
halten worden war , geflüchtet hat . Er befindet sich augenblicklich im
.Hauptquartier Koltschaks uiü > schickt sich an , die Rolle eines Kron¬
prätendenten zu spielen.

mz Amsterdam , 15. September . „Maandags Ochtenblad"
meldet : Die deutsche Kronprinzessin reiste gestern nach Deutschland
zurück.

mz Königsberg . Wie die Abendblätter berichte », ist zum deut¬
schen Vertreter in ' Riga der dort seit langem ansäsilge Kaufmann
Adolf Max Schmidt bestimmt , der den Titel „Deutscher Konsul"
führen wird.

mz Versailles . Der Generalstreik in Marseille ist beendet . Die
Hafenarbeiter erhalten 16 Franken täglich und zwei Franken
Teuerungszulage , bis der Schlichtungsausschuß die Lohnfrage end¬
gültig regelt.

mz Versailles . In Lyon wurde der Nationale Gewerkschafts¬
kongreß eröffnet . In der Eröffnungsrede wurde eine sofortige Am¬
nestie verlangt und dem russischen Proletariat , das für seine Frei¬
heit kämpfe , die Sympathie der französischen Gewerkschaftler über¬
mittel :.

mz Brüssel . Der Oberste Wirtschaftsrat , der sich am Montag
versammelte , hat seine Beratungen auf den 18. September ver¬
schoben, da die französischen Delegierten durch die Parlaments¬
sitzungen in Paris zurückgehalten sind. England wird durch
Chamberlein und Italien durch Crespi vertreten fein.

mz Paris , 16 . September . Rach dem „Echo de Paris " ist die
Unterzeichnung des österreichischen Friedensvertrages durch Ser¬
bien nunmehr sofort nach der Neubildung des Kabinetts sicher.

Luftpost . Letzthin haben im neutralen Auslande Besprechun¬
gen zwischen Vertretern deutscher und ausländischer Firmen über
die Aufnahme eines internationalen Luftpostdienstes stattgeftinden,
die hoffen lassen , daß in absehbarer Zeit die deutsche Luftfahrt in
den internationalen Dienst eingegliedert wird . Während mit
Schweden und Norwegen noch beraten wird , sind die Verhandlun¬
gen mit Dänemark soweit gediehen , daß in etwa 14 Tagen der
regelmäßige Dienst ausgenommen werden kann . Der dänische Post¬
minister hat . vor einigen Tagen die in Berlin bisher getroffenen
Einrichtungen besichtigt.

New Pork . Der Chef der amerikanischen Nahrnngsmittelver-
waltung , Herbert Hoover , ist am Samstag in New Port eingetrof-
sen . Er sagte , daß Europa nun endlich wieder bereit sei, an die
Arbeit zu gehen und zu normalen Verhältnissen zurllckzukehren.
Eine allgemein ^ Wiederherstellung der Ruhe sei .aber nicht möglich,

solange der Friede nicht überall bestehe und anerkannt sei. ®tc
Verzögerungen beim Abschluß des Friedens würden schlimme Fob
gen haben . _ _ _ .

Hochheimer Lokal-NachrichteN.
Hochheim . Die Mänsepiage hat in hiesiger Gemarkung derart

überhand genommen , daß an vielen Stellen ganze Kartoffelfelder
unterwühlt und die Knollen bis auf Schalreste ausgefressen sind.
Jetzt erst wurde mit dem Legen von Gisthafer begonnen.

Hochheim . Ein Gewitter  mit heftigen Entladungen brachte
in der letzten Nacht einen ausgiebigen Niederschlag , welcher für alle
Feld - und Gartensrllchte sehr notwendig sowie für die Mäuseve-
kämpfung von Nutzen war . Der Blitz schlug im Distrikt Kirschwald
in einen Baum , sowie mehrmals in die elekttische Leitung.
Biebrich.

* Die W a r e n - U m s a tz st e u c r . Am Freitag hatte der
Kaufmännische Verein Wiesbaden eine Versammlung zur Erörte¬
rung des Entwurfes einer neuen Woren -Umsatzstcuer in der Aula
des Lyzeums am Schloßplatz einberufen . Ein ausführliches Refe¬
rat über das für unser ganzes Erwerbsleben hochwichtige Gesetz
erstattete Herr Dr . Vrehm -Rheindürkheim . Die Umsatzsteuer werde
nächst der Vermögensabgabe von allen neuen Steuerprojekten des
Reiches am einschneidendsten wirken . Erwarte man doch von ihr
einen Jahresertrag von rund 4 Milliarden Mark . Dieses Ergeb¬
nis sei natürlich nur bei weitgehendster und schärfster Erfassung aller
Umsätze möglich . Angesichts der sehr bedenklichen Finanzlage
müßten die an sich gerechtfertigten volkswirtschaftlichen Einwände
zurücktreten . Immerhin könne nicht verschwiegen werden , das
der Entwurf sowohl eine Verbrauchs - wie eine Vertehrssteuer
durchgreifendster Art darstelle und insbesondere das Dasein des
Kleinhandels gefährde . Der Redner stellte dies im Einzelnenn>
feiner ausführlichen Besprechung der Paragraphen des Entwurfes
dar . Aus der reichen Fülle des mitgeteilten sei nur heroorgehoben,
daß die steuerpflichtigen Lieferungen bezw . Leistungen bei jedem
steuerpflichtigen Umsätze mindestens eins von Hundert des Ent¬
gelts zu tragen haben : dieser Satz erhöht sich auf 5 von .Hundeck
bei der im Kleinhandel erfolgenden Lieferung von hauswirtschasi-
lichen Gegenständen , auf 10 v. H. bei einer kasuistisch aufgeführten
Reihe von Dingen , die als Luxusgegenstände angesehen werden,
worunter aber auch z. B . bessere Möbel - und Bekleidungsgegen¬
stände fallen , endlich auf 15 v . H. bei der Lieferung non ausge¬
sprochenen Luxusgegenständen im Kleinhandel . Auch die zehn¬
prozentige Inseraten -, Met - und Aufbewahrungssteuer wurde be¬
sprochen . Der Vortragende verlangte eine gemäßigtere Behanb-
lung des ohnehin notleidenden Kleinhandels , auf den sogar die gel¬
tende scharfe Umsatzsteuer mehr Rücksicht genommen habe . Zu "'
Schluß gab er der Meinung Ausdruck , daß die finanzielle Notlage
Deutschlands nicht -allein durch Steuermacherei behoben werden
könne , sondern letzten Endes nur durch Wiedererziehung der Masse»
zu redlicher Arbeit . . ,

* Schiffahrt im Rheingau - Gebiet.  Die amtlE
Tiefe des Fahrwassers durch die Kostheimer Schleuse beträgt nw
noch 1.46 Meter , so daß Leichterungen für fast alle in den M <u»
bestimmten Schiffe erforderlich sind . Infolge des stark fallendes
Wassers kann auch nur noch eine beschränkte Anzahl von Schlepp'
booten durch die Kostheimer Schleuse gelangen . Sodann tönne»
die meisten Schraubenboote nicht mehr die Rheinstraße in der Ge¬
birgsgegend aufwärts durchfahren . Bei dem niederen Wasserst «:̂
ereignen sich täglich größere oder kleinere Unfälle . Der Schiffsver¬
kehr in den Mainzer und Gustavsbnrger Häfen hat infolge
notwendigen Leichterung erheblich zugenommen . Alle Kranen P'
vollauf beschäftigt ; zum Teil wird sogar nachts ausgeladen . Here:»'
gebracht werden meist Kohlen , Braunkohlen und Briketts . P
Nachfrage nach leeren Schiffen aller Größe ist recht lebhaft , zuw°
da viel "Raum für Leichterschiffe verwendet wird . Dies hat 8U
Folge daß die Schiffsfrachten und Kahmnieten gestiegen find.

mz Die st e i g e » d e Not an Benzin und verwandte
Betriebs st offen  und die Gefahr , daß wir etwa im Dezemb«
vor der Erschöpfung dieser Mittel stehen , wird , wie Öte „B . Z ."
fährt , radikale Maßnahmen der Regierung veranlassen . U-
schweben Erwägungen darüber , den gesamten Automobilverkehr
ganzen Reiche in der Zeit zwischen 12 Uhr nachts und 3 U«
morgens , sowie während des ganzen Sonntags zu verbieten , tr.
Aerzie und ähnliche Kategorien werden voraussichtlich die notwem'
gen Ausnahmen zugelassen.

* Ueber die Bewirtschaftung der Herbsttag
toffelernte  im Landkreise Wiesbaden hat im Kreishause i
Wiesbaden eine Besprechung stattg -cfunden , an welcher die BiftP
meistcr , sowie Vertreter -der Bauernvereinigungen und der M
braucher tellgenommen haben . Es galt hauptsächlich der FeststP "!,
des Preises der Kartoffeln in unseren Gemeinden . Obwohl 1(
Frühjahr -den Landwirten -ein Preis von 9 Mark für den Zent»
versprochen worden war , um sie zu vermehrter Anpflanzung *
.Kartoffeln anzuregen , so ist doch seitens der Reichskartoffelstelle k
niedrigerer Höchstpreis festgesetzt worden . Die Landwirte erkläck '
wegen der -außerordentlich hohen Saatkartoffelpreise und K,
sonstigen erhöhten Unkosten die Kartoffeln nicht unter 9 Mark ^
geben zu können . Die Kartoffeln werden sich -also für die Gerne»
den einschließlich der Kilometergelder und der Provision auf eu.
10 M . stellen . Ferner wurde eine Kommission gewählt , bestehe^
aus je 2 Vertretern der Erzeuger und der Verbraucher aus stP
Gemeinde , welche eine Abschätzung der Ertragsmenge , und
immer in einer , anderen Gemeinde , vornehmen sollen , damit e>„
Uebersicht über das voraussichtliche Kartoffel -Ergebnis im
gewonnen wird . Eine Abgabe von Kartoffeln an Wiesbaden P
dem Kreise soll nur dann erfolgen , wenn der eigene Bedarf

W,
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Kreises mit Sicherheit gedeckt und die Frage des Bedarfs der
satzungstruppen klargelegt ist. Nach den Erfahrungen des a
iaüfenen Jahres und zumal schon feststeht , daß dieses Jahr
Kreise etwa 1300 Zentner Kartoffeln weniger angebaut sind,
diese Sicherung durchaus notwendig , wenn wir im Frühjahr '
wieder ohne Kartoffeln sein wollen . Besprochen wurde auch » ,
Kellerfrage , insbesondere ob man nicht bei tüchtigen , vertraue ' ^
würdigen Landwirten einen Teil des Bedarfs einkellern solle, "
wo sie in den Frühjahrsmonaten bezogen werden könnten.

* Weideabtrieb Rettbergsaue.  Am gestrbU^
Dienstag wurden von der Domanialweide Rettbergsaue durch
Pferdezuchtgenossenschaft für den Stadt - und Landkreis Wiosbcu^
22 Fohlen und 69 Stück Jungvieh abgetrieben . Die Weide N» 1 (
in diesem Jahre mehrere Wochen früher wie sonst geschlossen, da ' t
folge der großen Hitze die Ernährung der Weidetiere beeinträwp
zu werden drohte . Die .Weidetiere wurden sämtlich bei Auftr „
am 15. Mai , am 1. Juli und bei Abtrieb vermögen . Es er0 fl «j(
sich durchweg sehr bedeutende Gewichtszunahmen , ei» Beweis U
die Güte und Nahrhaftigkeit der Weide Rettbergsaue , welche d»
sachdienliche Bebauung und Anwendung weitgehendster DüngM « ,
verfahren durch die genannte . Genossenschaft ans diesen
Stand gebracht worden ist. Da auch die Sommerweide 1919
keinerlei Krankheit oder Seuche den Weidetieren Schaden pm*
hat , so kann von einem recht günstigen Verlaufe derselben
sprachen werden , was man den guten Mienen der Züchter PPV
konnte , welche ihre Tiere in bestem Zustande in den 5)eimatstall
brachten . . m<

* Zündhölzerwncher.  Zu den ärgerlichsten Emm^ ,
gegenständen des .Haushalts gehören zur Zeit wohl die sonst
bedeutenden Zündhölzchen . Abgesehen von den sehr hohen
macht sich in diesem Artikel neuerdings ein ganz offensichtU^ ,,
plumper Betrtig -bemerkbar . Sehr oft findet mau - unter de» ^
eingekauften Zllndholzschachteln solche, die Nur zur Hälste^
Zweidrittel mit Zündhölzern ungefüllt sind . Die Kaufleute
ihre Krmdschaft nicht selten ans diesen Umstand selbst aufmern
fordern die Leute ^zum Nachprüfen -auf und füllen die PPitfP'

weiterer unlauterer Kniff ist darin za
ich ungewöhnlich dick sind. Statt 50—60

Schachteln nach . Ein
daß die Hölzchen vielfach
wie sie früher eine volle Schachtel aufwies,
halbleeren Schachteln heute oft höchstens 30—40 Stück

zählt man
. . _ „ „ .0 Stück dicke, PA

mit Phosphor getränkte Streichhölzer , die Oe im Reiben
meistens versagen , bis dann mit -dem halben Verbrauch der
auch noch die schlecht präparierte Reibfläche der Schachtel »w »-
bar geworden ich. , _
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-" Die Einziehung der  5 0 - M a r k- N a t e n. Das
Reichsbankdirektorium erläßt nachstehende Bekanntmachung ^ . Die
Verordnung betreffend Einziehung der Reichsbanknoten zu 50 Mark
mit dem Datum vom 20. Oktober 1918 ist trotz der mehrfachen Ver¬
öffentlichungen durch die Presse noch vielfach unbekannt oder falsch
verstanden worden. Diese 50-Mark -Note hatte bis zum 10. Sep¬
tember die Eigenschaft als gesetzliches Zahlungsmittel . Nach diesem
Tage ist nur ' noch die Reichsbankhauptkasse zur Einlösung ver¬
pflichtet: diese Einlösungspflicht erstreckt sich aber bis zum 10. Sep¬
tember nächsten Jahres , so daß die direkte Einsendung an die Reichs¬
bankhauptkasse nicht überstürzt zu werden braucht. Den Besitzern
der Noten stehen zur Einlösung zwei Wege offen, und zwar die
llebersendung unmittelbar an die Reichsbankhauptkaffe oder mittel¬
bar durch die ihr Konto führenden Geldinstitute, die Bankgeschäfte,
Sparkassen, Genossenschaften oder Gemeindegirokaffen, soweit sie
dazu bereit sind. In letzterem Falle würden die Noten angesam¬
melt und in größeren Posten eingesandt. Die Besitzer werden aus
Leguemlichkeitsgründen besser tun , den zweiten Weg einzuschlagen.
Den Einsendern ist im eigenen Interesse zu -empfehlen, die Nummer
des Postscheckkontos oder das Reichsbankgirokonto anzugeben , auf
welches die R-eichsbant Hauptkasse den vollen Gegenwert gebühren¬
frei überweist. Unterbleibt diese Angabe, so erfolgt die Rücksen¬
dung des Gegenwerts durch Zahlungsanweisung unter Abzug des
Portos . Die Einreichung eines Nummernverzeichnisseserübrigt sich.
Dagegen ist den eingefandten Noten ein Begleitschreiben mit be¬
sonders deutlicher Nainensunterschrift und Adresse sowie mit Angabe
des einzulösenden Betrages beizufügen. Bei dem außerordentlichen
Andrang ist zurzeit auf eine umgehende Erledigung der schriftlichen
Einlösungsanträge nicht zu rechnen.

>vc Wiesbaden . Unlängst wurden auf der Straße zwei Män¬
ner, darunter der Galizier N. H., ungehalten , die schwere Säcke auf
den Schultern trugen . Es ergab sich, daß ihre Lasten aus Silbsr-
geld bestanden. Bei einer Haussuchung.Kurden an zwei getrennten
Stellen größere Vorräte an gemünztem Gelde gefunden, sodaß ein
Gesamtbetrag von 18 000 Mark zusammenkam. H. ist vielmals
wegen Kriegsvergehen der verschiedensten Art zur Verantwortung
gezogen worden . ' Er behauptet, daß es sich um Ersparnisse handelt.
Der Mann ist inzwischen wieder auf freien Fuß gesetzt worden, er
wird aber demnächst vor Gericht zu erscheinen haben.

— Eltville. Ein Dorado für die Liebhaber von schwarzge¬
schlachtetem Fleisch war weithin in letzter Zeit die hiesige Stadt.
Eine schwunghaft betriebene Schwarzschlächterei versorgte weithin
ihre Kundschaft mit Fleisch und Wurst . Mehrere Metzger waren
daran beteiligt. Jetzt hat ein armer Arbeiter die Sache aufgeüeckt.
Cr roch wohl schon lange den Braten und bat einen Metzger um
etwas Fleisch für sein krankes Kind. Der Metzger schlug ihm die
Bitte ab , da er kein Fleisch habe. Der Arbeiter jedoch war seiner
Sache sicher. Cr legte sich auf die Lauer und beobachtete bald, wie
der Metzger ein großes Quantum Fleisch fortschaffen wollte. Die
Polizei erschien sofort und beschlagnahmte alles Fleisch. Ein
Mainzer Restaurateur wurde noch aus dem Schiff mit 30 Pfund
Fleisch hier a-bgefaßt.

höchst. Dr . Hindrichs, Kreisschulinspektor von Höchst, wird
vorläufig mit der Verwaltung des Kreises Höchst als kommissa¬
rischer Landrnt beauftragt.

mz Frankfurt , 15. September . Die Zahl der Anmeldungen
zur Beschickung der ersten Frankfurter Internationalen Einfuhr¬
messe vom 1. bis 15. Oktober ist bereits auf über 1500 angewach-
sen. Dabei sind Kollektivausstellungen nur mit einer Nummer in
die Zählung der Beschicker eingestellt. In Wirklichkeit ist also die
Ziffer wesentlich höher. Der Erfolg der Frankfurter Messe, soweit
er sich bis heute übersehen läßt , wird ein sehr bederckender sein.
Jedenfalls übersteigt die Zahl der vorliegenden Anmeldung» die
kühnsten Erwartungen der Messeleitung.

— Aus Sympathie mit den Musikern, deren Forde¬
rungen vom Schlichtungsa-usschuh abgelehnt sind, traten sämtliche
Angestellte der hiesigen Kinos in den Streik . Infolgedessen sind die
Kinos seit Samstag geschloffen.

Franfurt . Von den zahlreichen arbeitslosen Frankfurtern , die
vor zwei Wochen in das Ruhrgebiet reisten, um hier in üen Berg¬
werken zu arbeiten, sind alle bis auf einen zurückgekehrt. Die Ar¬
beit war den Leuten zu schwer. — Einem ostpreußischen Pferde¬
händler wurden am Freitag in einem Kaffee an der Zeit von
seiner Begleiterin , einer Kellnerin, 3000 Mark bares Geld und ein
Scheck über 300 000 Mark gestohlen. Die Nachforschungen nach der
Diebin blieben bisher erfolglos.

— Auf dem weiträumigen Festhallcngelände ladet seit Sams¬
tag die Ausstellung „Hof und Garten " als erste Friedensveranstal¬
tung zu fleißigem Besuche ein. Kleingartenvereine und Kleintier¬
züchter, Fachleute und Liebhaber aus Frankfurt und Umgebung
schufen in der Schau in einmütigem Zusammenwirken ein Werk,
das fachlich und sachlich reiche Anregung bietet. Von besonderem
Reiz ist die Kleingartenkolonie, die als erste ihrer Art inmitten des
Großstadttrubels eine dauernde Einrichtung bleiben soll.

Bad Homburg. Aus der Villa „Meteor " wurde am Freitag
Nachmittag eine eiserne Kassette gestohten, die 14 000 Mark bares
Geld und kostbare Schmucksachen barg . Auf die Wledererlangiing
des Diebsgutes ist eine Belohnung von 4000 Mark, nuf die Er¬
greifung dos Diebes eine solche von 1000 Mark ausgesetzt.

Eronberq . Ein langstündiger Brand vernichtete Sanistng nach¬
mittag am Östhange des Aitkönigs im Harheimer Gemeindewald
bedeutende Mengen geschlagenen Holzes. Erst gegen 8 Uhr abends
konnte das Feuer , das weithin in die Ebene leuchtete, von den Hilfs-
maiiiischastsn der naheaelegcnen Orte auf seinen Herd beschränkt
werden. Der Schaden ist sehr erheblich.

Vilbel. Der BUbeler Sprudel , bekanntlich eine der bedeu¬
tendsten Kohlensäurequellen Deutschlands, soll einem Antrag des
sozialdemokratischen Gemeinderatsmitglied Hoffarbarth zufolge
seinem gegenwärtigen Besitzer Brod enteignet und kommunalisiert
werden. Auch das Kohlensäurewerk am Bahnhof , das die gewal¬
kten Kohlensäuremengen des Sprudels gewerblich verwertet , soll
dem gleichen Schicksal verfallen . Die Anträge kommen bereits in
der nächsten Gemsinderatssitzung zur Behandlung.

Hornau . Sonntag nachmittags wird nicht gepumpt ! Als
Kreisbrandmeister Feger von Falkenstein am Sonntag nachmittag
2 Uhr hier eine Uebung der Pftichtfeuerwehr abhalten wollte, stieß
°r auf unerwarteten Widerstand . Die Feuerwehrpflichtigen erschle-
nen zwar ain Spritzenhaus und nahnren Ausstellung an der Spritze
^nb den Geräten , weigerten sich aber entschieden, pumpen und
-erklärten, daß Jic am Vormittag dafür zu haben seien, der Sonntag
Nachmittag aber gehöre ihnen und den ließen sie sich nicht verkur-
ren, zumal doch jetzt bei der kurzen Arbeitszeit auch an Wochen-
kagen Zeit genug zu einer Hebung sei. Eine Begründung , gegen
die im Grunde genommen nichts einzuwenden ist.

— Mainz . 150 Prozent Preissteigerung innerhalb eines Mo-
»ats . Eine interessant« Beobachtung, die zu denken gibt, machte
dieser Tage ein hiesiger Bürger bei einem Gang durch die Stadk.
Der Mann war vor nicht ganz 4 Wochen in ein hiesiges Geschäft
Setreten, um sich noch einem kleinen Nippgegenstand aus Porzellan
bwzusehen. Er fand zuletzt auch Geschmack an einem solch kleinen
Figürchen, ließ es zuletzt aber doch stehen, weil ihm der Preis von
d Mark zu hoch erschien. Nachträglich entschloß er sich aber doch
rum Kauf des Gegenstandes. Wie erstaunte er aber , als mmi ihm
für denselben Gegenstand 12.50 M . forderte . Er traute erst seinen
Dhren nicht, nahm das Ding zur Hand und betrachtete es sorgfältig
von Men Seiten . D/r entdeckte er dann , daß der vor 3 Wochen
^ »gezeichnete Preis von 5 Mark hinweggepntzt und durch öle.
Ziffer 12.50 M . ersetzt worden war . So wurde dieser einsache win-
1'ge Gegenstand, einer von vielen Tausenden, auf seinem stillen
Blätzchen ün Schaufenster im Handumdrehen 7.50 M. oder genau
150 Prozent mehr wert . Dieser eine Fall ist sicher typisch für tau-
fenb midere Fälle dieser Art , und unsere wahnsinnige Verteuerung
QUcr notwendigen und nicht notwendigen Bedarfsartikel findet
»»mit zum guten Teil ihre Erklärung . ,

— Flug Prag -Mainz -Paris . Ein mit zwei rschecho-
»vwakischen Offizieren bemanntes Flugzeug hat als erstes den
"lug Prag -Paris mit einer kurzen Landung in Mainz ansgefuhrt.

— Die Zahl der Erwerbslosen ist im Laufe der Sommer-
»wpate seit Mai von 1711 Personen auf 634 gesunken. Die Höchst-
»̂hl war im Winter mit etwa 5000. Besonders stark hat gegen

lliiher die Zahl der im Baugewerbe beschäftigten Personen zuge-
"vminen.

sc Mainz . Kriegsgericht am Hauptquartier der 10. Armee.
I ». einer. Wirtschaft in Gonsenheim kam es zu Streitigkeiten , in
deren Verlauf der Soldat Paul G. die Wirtin schlug. Das Kriegs¬
gericht nahm G. in eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten . —
Aus den französischen Haferbestönden im Pserdedepot in Mombach
hatte der Dragoner R . Hafer entwendet und denselben im Ber-
ein mit zwei Einwohnern aus Mombach und einein aus Mainz an
einen Mombacher Landwirt verkauft. R. erhielt wegen dieses
schweren Diebstahls eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren . —
Das Kriegsgericht der 37. Infanterie -Division verurteilte einen
Soldaten , weil er in einer Wirtschaft in Wallbach im Untertaunus¬
kreis in Abwesenheit des Wirtes 200 Mark aus der Wirtskasse ge¬
nommen hatte, zu einer Gefängnisstrafe von sechs Moimten.

— Aus Rheinhessen. Die Zwetschenernte liefert in diesem
Jahre weit höhere Erträge , als anfangs angenommen wurde.
Namentlich im südlichen und mittleren Rheinhessen werden zur
Zeit täglich gewaltige Mengen Zwetscheir verladen und nach aus¬
wärts verschickt. Der Preis bewegt sich zwischen 24—30 M . pro
Zentner für die Erzeuger . Die 'zur Verfügung stehenden Mengen
ermöglichen trotz der starken Verwendung im eigenen 5)nnshalt eine
bisher selten in diesem Ucnfang erlebte Ausfuhr . Mancher Land¬
wirt erzielte aus der Zwetschenernte in diesem Jahre seine 8 bis
10 000 Mark.

- - Dischossheim. Riesige Mengen landwirtschaftlicher Ma¬
schinen aller Art stehen seit einiger Zeit auf dem hiesigen Güter-
bahnhose züm Abtransport nach Belgien und Frankreich bereit.
Fast unübersehbar reiht sich Mähmaschine an Mähmaschine und
Pflug an Pflug , alle sorgfältig angcstrichen und auf flache Wagen
verpackt. Der weite 'Rangierbahnhof , einer der größten weithin im
Rhemgebiet, ist mit vielen Tausenden dieser Maschinen angefüllt.
Ist ein Transport abgegangcn, so füllen neue Sendungen aus
Deutschlands großen Maschinenbauzentren die Lücken sofort wie¬
der auf.

Dudenheim. -Hier badeten ain Samstag mehrere jugendliche
Arbeiter während chcr Mittagspause im freien Rhein . Einer der
Badenden, ein junger Bursche aus Rieder-Ingelheim , blieb in der
Nähe des Ufers und wurde von einem Kameraden , der ihn für
wasserscheuhielt, in den Strom gestoßen. Des Schwimmens un¬
kundig verschwand der Junge in einem mehrere Meter tiefen Stru¬
del und ertrank . Sofortige Rettungsversuche blieben ohne Erfolg.
Die Leiche ist noch nicht gefunden.

Vsrmischies.
Eine nie für möglich gehaltene Höhe haben die Preise auf dem

Papiermarkt erreicht. Die Folge ist, daß die ilnkosten im Zei¬
tungsgewerbe immer mehr zunehmen. Dazu kommen noch die
Lohnsteigerungen und die sonstigen erhöhten Betriebskosten, sodaß
eine Bezugspreiserhöhung für die Zeitungen ab 1. Oktober nicht
mehr zu vermeiden ist.

Gegen den Schlagfahneersah richtet sich eine Bekanntmachung
des Reichsernährungsministeriums , aus der man zunächst die er¬
staunliche Tatsache erfährt , daß die Schlagsahne vvrtäuschende Masse
vielfach aus Seifenschaum mit Zucker hcrzestellt wird . Das Mi¬
nisterium macht darauf aufmerksam, daß die 5)erstellung solcher Er¬
satzmittel nur mit behördlicher Genehmigung zulässig ist, und daß
diese Genehncigung nicht erteilt wird , sofern für die menschliche Er¬
nährung ungeeignete Rohstoffe wie Seifcnrinde , Seifenputver oder
aber bewirtschaftete Waren , wie Zucker, die nicht für diese Zwecke
freigegeben werden, Verwendung finden. Im übrigen ist, um die
unzweckmäßige Verwendung der 'für die Hausfrauen wichtigen, aber
zurzeit noch knappen Gelatine zu verhindern , beabsichtigt, daß die
Herstellung solcher Schaumspeisen und auch entsprechender Grund¬
stoffe wie Schaumspeisepulver usw. unter hauptsächlicher Verwen¬
dung von Gelatine usw. verboten wird . Die Ersatzmittslstellen sind
darauf hingewiesen worden, der Herstellung von Schlagsahneersatz-
miiteln besondere Beachtung zuzuwenden.

Wien. Vertretern der ausländischen Presse gegenüber sprach
der Wiener Vizebürgermeister Winter über die große Kohlen- und
Holznot, die der Stadt im kommenden Winter drohe. An der Hand
eines reichen Zahlenmaterials legte er dar, daß Wien infolge der
verminderten Kohlenzufuhren aus Deutschland und Tschechien ganz
außerstande sei, die nötigen Heizstoffe zu beschaffe». Zur Besei¬
tigung einer Katastrophe bestehe nur die einzige Möglichkeit, daß
die gesamte Kulturwelt sich der Wien drohenden Gefahren bewußt
werde und im Mitgefühl mit dem alten Kulturzentrum und seiner
Bewohner alles aufbiete, um dem sonst unausbleiblichen Elend zu
steuern. Der Mangel an Brennstoffen habe .bereits eine weit¬
gehende Verwüstung des Wiener Waldes und der öffentlichen An¬
lagen zur Folge gehabt.

Altsrlei.
Düsseldorf. Auf eine eigenartige Weise sind hier zwei Kinder

eines Schneidermeisters ums Leben gekommen. Ein Kammerjäger
hatte die Wohnung mit Blausäuredümpfen desinfiziert . Ob¬
wohl die Wohnung nachher gründlich durchgelüftet wurde, waren
Dämpfe zurückgeblieben, an denen die beiden Kinder den Tod
fanden. Kürzlich -hatte eine ältere Frau auf dieselbe Weise ihr
Leben verloren . __ ^

Berlin . Der Entwurf der Satzungen für die vormals könig¬
lichen, jetzt staatlichen Theater in Berlin ist genehmigt worden. Die
Theater unterstehen dem Kultusministerium.

dz Zn êibrücken, 16. September . Die Militärverwaltung der
Stadt Zweibrllcken hat dieser eine Strafe von 20 000 Mark aufer-
legt, weil sich die Person , die einen Kranz anr Bismarckdenkmal
niedergelegt hatte , nicht gemeldet hat.

In der Nähe von Mühlbach (Oberelsaß) sind bei Aufräumungs¬
arbeiten in einem Unterstand die Leichen von zehn deutschen Sol-
daien aufgefunden worden, die 1916 den Tod durch Verschüttung
erlitten . Beim Luftzutritt zerfielen die Leichen in Asche.

Zkeoestr Nachrichten.
Das Mandat über Deulsch-Südwesiafrika.

mz Bersai lies,  16 . September . Nach einer Privatmel-
düng des „Temps " aus London übernahin die gesetzgebende Ber-
sammlung der Südafrikanischen Union das Mandat für die Ver¬
waltung Deutsch-Südwestafrikas . Die Anhänger des Generals
Hertzog stimmten dagegen.

Der Abtransport der deutschen Kriegsgefangenen aus Belgien.
mz Berlin,  16 . September . Die Zentralstelle für Kriegs¬

und Zivilgefangene teilt mit : Die belgische Regierung erklärte ihr
grundsätzliches Einverständnis , mit denc Abtransport der deuffchen
Kriegsgefangenen aus Belgien zu beginnen. Zur Durchführung
des beschleunigten Abtransports finden morgen unmittelbare Ver-
ihandlungen in Köln statt.

Zur irischen Frage.
mz Amsterdam,  16 . September . „Daily News" veröffent-

-licht eine Unterredung Feldmarschall Frenchs , in der dieser erklärte,
daß die irische Republik unter .keinen Umständen anerkannt werden
würde . Die Pläne Lloyd Georges für . die Lösung der irischen
Frage gingen keinesfalls über eine gemäßigte Homerule ohne Los-
trennüng Hindus. Die „'Times " verlangt von der Regierung , daß
sie unverzüglich zeigen solle, daß sie entschlossen sei, die irische Frage
in gerechter und Wohlwollender Weise zu behandeln.

Zum Handstreich D'Airnunzios.
mz Berlin,  16 . September . Tittoni , der sofort nach dem

Eintreffen der ersten Nachrichtüber die Expedition D'Llnnunzios mit
Ctcmenceaus und Lloyd George in Paris Fühlung nahm, hat seine
Romreise verschoben, pm .sofopt bei etwaiger Beratung der Er¬
eignisse von Fiume, am Fünsexrat , nach Möglichkeit teilnehmen zu
können.

mz' Paris,  16 . September . Rach dem „Oeuvre" haben die
Besprechungen über die Ereignisse in Fiume im Obersten Rat einen
sehr bewegten Dertauf genommen. Alle Mitglieder , darunter auch
T 'ttoni , hielten dafür , daß die Soldaten D'Anncmzios, wenn möglich
init Gewalt , gezwungen werden sollten, die Waffen niederzulegen.

Die Errichtung einer Blockade sei nicht in Aussicht genommen.
Diese Frage wird heute nach der Abreise Lloyd George geprüft
werden.

mz Triest, 16. September . (Laibacher Corrbüro .) Infolge der
Ereignisse in Fiume herrscht in den hiesigen italienischen natio¬
nalistischen Kreisen große Begeisterung . Freiwillige werden ge¬
sammelt, die nach Fiume abgehen. Für die Triester Legion sollen
sich bisher über 1500 Freiwillige gemeldet haben.

mz Bern , 16. September . Eine Berner Meldung der „Neuen
Korrespondenz" erklärt, nach den kategorischen und loyalen Dar¬
legungen Nittis über den Zwischenfall von Fiume würde diese An¬
gelegenheit als innerpolitische Angelegenheit Italiens betrachtet und
keine internationalen Folgen haben.

mz Bern , 16. September . Der „Berner Bund " erhält eine
mit Vorbehalt auf,zunehmende Nachricht aus Belgrad , wonach der
serbische Kronprinz Georg , empört über das Vorgehen D'Annun-
zios, eine Komitaffchi-Fahrt organisiert habe, um gegen D'Annunzio
einen Strafzug zu unternehmen.

Schwei;.
mz Bern,  16 . September . Schweizerische Depeschenagentur.

Im schweizerischen Ständerat erklärte Bundesrat Ha ab hinsichtlich
des St . Gotthard -Vertrages : Deutschland habe sich bereit erklärt,
in Verhandlungen zur Revision dieses Vertrages einzutreten . Der
Initiativantrag der Sozialdemokraten betr. die Abschaffung der
Militärjustiz wurde vom Ständerat mit 92 gegen 16 Stimmen ab¬
gelehnt.

mz Paris , 16. Septeinber . (Havas .) Diplomatischer Sliuations-
bericht. Der Oberste Rat hielt gestern im Kriegsministerium zwei
Sitzungen ab, in denen er die wichtigsten der gegenwärtigen Pro¬
bleme der auswärtigen Politik besprach. Hinsichtlich der Besetzung
Fiumes durch ü'Annuncio beschloß der Oberste Rat , der italieni¬
schen Regierung zu überlassen, die Angelegenheit ins Reine zu
bringen , in der Annahme, daß dieses lzandeln rein internen Cha¬
rakter habe. Gleichzeitig aber kommt der Oberste Rat zu dem
Schluß/ daß die noch immer schwebende Frage in kürzester Frist
gelöst werden müsse. Da unglücklicherweise die amerikanische 8lb-
ördnung noch immer ohne Instruktion seitens ihrer Regierung ist,
konnten noch keine Beschlüsse gefaßt werden. Der Rat beschäftigte
sich ferner niit der Lage in den baltischen Provinzen , bie . durch
Marschall Fach dargelegt wurde . Er beschloß Maßnahmen in Be¬
zug auf die Räumung dieser Gebiete durch die Truppen v. d. Goltz
und durch die russisch-deutschen Korps . Der Oberste Rat hieß die
zwischen Lloyd George und Clemenceau getroffenen Abmachungen
über die vorläufige Regelung der Lage in Sibirien gut. Diese wer¬
den so lange in Kraft bleiben, bis die Vereinigten Staaten sich be¬
reit erklären, sich mit dem ganzen Fragenkomplex über das Statut
betr. Pie Türkei zu beschäftigen. Der bulgarische Frieden wurde
nicht erwähnt . Zum Schluß hatte Clemenceait mit Marschall
Allenby eine Unterredung , die sich wahrscheinlichum die Frage der
Ablösung der Besatznngs'trnppen in Syrien drehte. Am Dienstag
wird der Oberste Rat nicht znsammentretcn. Lloyd George wird
sich nach London begeben. Die nächste Sitzung wird am Mittwoch
stattfinden. Gegenwärtig wird die Frage geprüft , die Arbeiten der
Friedenskonferenz nach Ablauf einer Woche vorübergehend zu
unterbrechen, sobald der Oberste Rat die Prüfung aller gegenwärtig
schwebenden Fragen beendet haben wird . Ausgenommen hiervon
ist das türkische Problem.

mz Paris , 16. September . Havas . Rach der „Chicago Tri¬
büne" wurde Marschall Foch beauftragt , an Deuffchland eine Note
mit Ultiniatum -Eharakter zcc senden, durch die Deutschland anfge-
fordert werden soll, die nötigen Maßnahmen gegen die deutschen
Truppen in Litauen zu treffe», für die es verantwortlich gemacht
und die unverzüglich zurückgenommen werden müßten.

mz Versailles. 16. September . Marcel Hutin sagt in seiner
jüngsten Ilebersicht über die parlmnentarischen Derhandtungen , daß
man nunmehr glaube, daß die Ratifizierung des Friedensvertrages
in der Kammer Ende der Woche erfolgen werde. Im Senat werde
dann am 27. September die Abstimmung -erfolgen.

mz Versailles, 16. September . Nach einer Meldung des „Jn-
transigeant " wurde der erste Präsident des Kaffationshofes in Bu¬
karest Manulescu Romniteana nick der Kabinettsbildung beauf¬
tragt . Das Kabinett fei ein Uebergangsministerium ohne Partei¬
führer . Es solle die Wahlen durchführen und versuchen, eine Eini¬
gung mit den Alliierten zu erzielen.

mz rlmsterdam. 16. Septcniber . Die Verhandlungen zwischen
Lloyd George und Clemenceau über Syrien verliefen, wie der Pa¬
riser Korrespondent des „Daily Telegraph " meldet, befriedigend. ^
Man begann bereits über die Abberufung der ^britischen Truppen
aus verschiedenen Gebieten, die nach dem Abkommen von 1916
Frankreich zugswiesen -wurden , zu verhandeln.

Demonstrationen in Gießen.
mz Gießen,  16 . September . In der gestrigen Stadtver¬

ordnetenversammlung sollte über den Magistratsantrag , Waffen zur
Sicherung der öffenttichen Ordnung zu beschaffen, abgestimmt wer¬
den. Die sozialistischenAbgeordneten hatten schon in einer nicht¬
öffentlichen Sitzung bei diesem Pcmkte demonstrativ den Saal ver¬
lassen. Zu der heutigen Sitzung hatten sie zu einer Massenkund¬
gebung vor dem Rathaus einberuf-en und durch eine in den
Sitzungssaal geschickte Deputation erreichten sie, daß der betreffende
Punkt zuerst in der öffentlichen Sitzung beraten wurde . Sic stellte
ein Ultiinatrim von 20 Minuten . Während der Beratung drangen
Demonstranten in den Saal . Trotzdem kam es zu einem Abstim-
ncungsergebnis , bei devt sich 24 Stimmen für und 17 dagegen bei
einer Stimmenthaltung ausfprachen. Hierauf wurden wilde Rufe
laut : „Raus mit dem Obebbürgermeister!" . Immer mehr Demon¬
stranten drangen hieraus in Len Saal , wo sie die Stadtverordneten
niederschrieen. Schließlich wurde ein Antrag cingebracht, den vor¬
herigen Beschluß wieder zurückzunehmen. Die Menge, über die die
unabhängigen Stadiverordneion die Gewalt verloren hatten , ent¬
schloß sich'schließlich, den Saal zu verlassen, damit ein neuer Be-
schluß gefaßt werden könne. Die alte Entscheidung wurde mit 24
gegen 8 Stimmen bei 6 Stimmenthaltungen dann wieder zurückge¬
zogen. Auf der Straße feierte dann ein unabhängiger Stadtver¬
ordneter das Ergebnis als einen Sieg der Arbeiterschaft über die
Bürgerlichen. -

Der Geiselmord-Prozeh.
mz Manche n,16 . September . Nach mehr als 14tägiger

Dauer endeten heute die Verhandlungen im Geiselmordprozeß, nach¬
dem die Verteidiger der übrigen Angeklagten gleichfalls Frei¬
sprechung beantragt hatten , da -es sich höchstens um Hochverrat
handeln könne. Die einzelnen Angeklagten schloffen sich den An¬
trägen ihrer Verteidiger an . 2lls- Lchter erklärte Fritz Seidel , er
könne wohl verstehen, warum er als Ĥochverräter -an die Wand ge¬
stellt werden würde , aber nicht als Mörder . Er habe keine Schuld
an dem Geiselmord und sei daran nicht beteiligt. Cr-bade im Gegen¬
teil den Befehl zur Erschießung sofort abgelehnt und auf der Ab¬
lehnung bestanden. Das Urteil wird am Donnerstag nachniittag
verkündet.

mz Bern . 17. September . Im Zusammenhang mit den Ent¬
hüllungen Bullitts über ein Entente -Fri -edensanaebot an Rußland
verlautet in diplomatischen Kreisen, die -amerikanischen Vertreter
auf der F̂riedenskönftrenz feien bereit gewesen, auch mit Veia Kun
in Verhandlungen einzutreten.

Die Frstdensserhandlungen im amerikanischen Senn !,
mz Anisterdam,  16 . September . Der „Times " wird aus

New Park von» 15. September gemeldet: Heute beginnt im Senat
die Debatte über den Friedensvertrag . Jeder Senator erhielt ein
gedrucktes Ersuchen,.den Friedensvertrag ohne Verzögerung unab-
geändert anznnehnren . Das Ersuchen ist von 250 Männern »nd
Frauen unterschrieben, unter denen sich der frühere Präsident Taft,
der frühere Gener-atanwalt Wickersham, Gompcrs , Schiff, Oskar
Strauß u. a. befinden.

Ein amerikairifcksr Dampfer gefnnkeic.
mz Amsterdam,  17 . September . In der letzten Nacht ist

der amerikanische Dampfer „Wist Arendnl ", der von Galveston nach
Hamburg mit Baumwolle unterwegs war , 16 Meilen nordöstlich
vom Terscheklingsr Leuchtfeuer auf -eine Mine gelaufen und ge¬
sunken. Die Besatzung wurde gerettet.
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Der Siebente.
Roman von  Elisabeth Borchbard.

<31. Fortsetzung.) ’ (Nachdruck verboten.)
Aber, Aribert , sagte jetzt die Mutter , aus ihrem nachdenklichen

Schweigen erwachend, ich begreife Dich nicht recht. Der Inhalt
dieses Schreibens ist entgegen meiner Erwartung nicht so entmu¬
tigend, wie Du es hinstellst. Cs ist ja absolut nicht erwiesen, ob es
'wirklich der Vetter oder nicht ein Schwindler ist, wie sie nach des
.Onkels Tode des öfteren austauchten.

Und hier die Papiere , fragte Aribert erregt dazwischen, gel¬
ten sie Dir nichts? Sieh her : hier sein Geburts - und Taufschein —
hier seine Immatrikulation zur Universität — seine Promotion zum
Doktor — hier «in Schreiben des Fürsten Alexander — und hier

' aar ein Brief des Grasen Gerolstein an seinen Freund . Daß diese
Papiere echt sind, schrieb Braun bereits , und ich zweifle auch nicht
daran.

Die Gräfin schüttelte langsam Len Kopf. Die Papiere mö¬
gen echt sein, daraus folgt nicht, daß auch der derzeitige Besitzer
und Ueberfender echt ist. In dein dunklen Erdteil kann sie dem
Lebenden oder Toten jemand entwendet haben und nun daraufhin
seine Vorteile wahrnehmen wollen. Auch Justizrat Braun drückt
solche Zweifel aus . Warum sonst hielte er sich verborgen ? Cs
wäre doch unbegreiflich, daß er nicht selbst herkommt und von
seinem Erbe Besitz ergreift, daß er sich der Hand eines Dritten be¬
dielet, um seine Ansprüche geltend zu machen. Die Sache ist mystisch,
Aribert , und ich rate Dir, nicht sogleich den Kopf zu verlieren , sie
wird und muß sich aufklären . Wenn man nur eine» Zeugen
hätte!

Den haben mir , sagte Aribert.
Wen meinst Du?
Den Fürsten Alexander.
Den? Allerdings , der würde ihn wiedererkennen! Aber ob

.es ratsam wäre , diese beiden Männer gegenüberzustellen?
Was geht diese Geschichte, über die übrigens längst Gras

gewachsen ist, uns an, Mama ? Für uns bleibt die Identifizierung
feiner Person die Hauptsache, und ich wüßte wirklich nicht, aus
welchen Motiven wir eine so feinsühlende Rücksichtnahme üben

sollten . Ich werde an den Fürsten schreiben . . . Nun , Linda,
/wandte er sich jetzt an feine Schwester, Du sagst ja gar nichts, Du

sitzt da wie eine ' leblose Puppe , so, als ginge Dich die ganze Ge¬
schichte nichts an , und ich bin dach der Ueberzeugung, daß sie Dich
mit am härtesten trifft.

Du schätzt mich falsch ein, lieber Bruder , den Verlust des Ma-
. jorats und des Reichstums beklage ich für Dich und Mama , ich —

mache mir nichts daraus.
Linda ! riefen Mutter und Bruder wie aus einem Munde , aufs

höchste überrascht. Wir glauben , daß gerade Du — Du es am
schwersten tragen würdest!

Nein ; ich habe längst eingesehen, daß darin nicht das Glück
wurzelt . Dir , Aribert , bleibt noch so unendlich viel, was Du er¬
streben und besitzen kannst, und — mir auch. Mama wird sich zu¬
friedengeben, wenn wir es sind. Es wäre unser nicht würdig , wenn
wir jetzt wie Jammerlappen die Köpfe hängen ließen . Das Schick¬
sal , das vorauszusehen war , müssen wir mit Würde tragen.

Aribert starrte seine Schwester noch immer verwundert an ; er
begriff und verstand sie nicht mehr . Plötzlich aber gab er sich einen
Ruck, und richtete sich in die Höhe. Er wollte ihr nicht nachstehen,
sondern mit männlicher Kraft und Würde dem Unvermeidlichen ent¬
gegentreten . Er stand auf und streckte sich. -

Linda hat recht, Mama , wir dürfen nicht verzagen.
Dabei drückte er auf die Klingel und befahl dem eintretenden

Diener, sein Pferd zu satteln.
Wo willst Du hin? fragte die Mutter . .
Nach Gerolstein. Ich will Walltraut diesen Brief ihres Gatten

an den Vetter zeigen. Wenn es auch nur eine Abschrift ist, wird
sie doch erkennen, ob ihr Gatte ihn geschrieben hat oder nicht. Auf
Wiedersehen denn!

Die Micke von Muster un8 ToWer LegeHneken sich sekunder
lang. Linda lächelte, und die Gräfin verstand ihr« Tochter.

Seit Waltraut zu blühender Gesundheit erstanden war , hatte
sie nichts mehr gegen ihres Sohnes Wünsche einzuwenden gehabt,
und sie wunderte sich nur , daß er nicht längst damit hervorgetreten
war . Nun , bei dem etwaigen Zusammenbruch ihrer Existenz, sah
sie es als ein besonderes Glück an , wenn aus der Sache etwas
würde . Ihre Gedanken begleiteten den Sahn mit ihren Wünschen
und Hoffnungen. Auch Linda ging denselben Weg in Gedanken,
wenn auch zu anderen Zielen.

Ws Aribert vor das Parktor in Gerolstein kam, fand er es
nicht, wie neulich, verschlossen. Ungehindert konnte er also hindurch¬
gehe» bis zum Schloß.

Er fand die Gräfin auf der Terrasse sitzend und lesend.
Bei seinem Näherkommen sah sie erschreckt auf und Verlegen¬

heit bemächtigte sich ihrer.
Aribert begrüßte sie jedoch so harmlos , als wenn nichts zwi¬

schen ihnen vorgefallen wäre . Das gab ihr die ungezwungene Na¬
türlichkeit zurück. Nur , als er ihr erzählte, welche Nachricht er
heute früh bekommen, und zu welchem Zweck er hierhergekommen
wäre , erschrak sie und geriet in Erregung.

Glauben Sie , daß etwas Wahres an der Sache ist? fragte sie
beklommenen Tones.

Ja und nein. Die Möglichkeit, daß der Besitzer der Papiere
ein Betrüger ist, der nur auf das reiche Erbe spekuliert, bleibt be¬
stehen; indessen liegt auch die andere Möglichkeit nahe : der Vetter
Rüdiger kann in Afrika in Gebiete gedrungen sein, die ihn von
aller Zivilisation nbsperrten und ihm die Kunde von des Onkels
Tode bis hierher ferngehalten haben . Es bleibt mir vorläufig nur
ein Rätsel, warum er sich nach verborgen hält.

Das ist allerdings wunderbar und gibt zu ernsten Beden¬
ken Anlaß , erwiderte Waltraut , noch immer unter einem Druck
stehend.

Bitte , lesen Sie einmal den Brief Ihres Gatten , der eine ge¬
treue Abschrift des Originalbriefes fein soll, und dann sagen Sie
mir , ob Sie ihn als solchen anerkennen.

Waltraut las den Brief . Es war der Brief , den der Gatte als
Antwort auf den letzten, den er von seinem Freunde aus Afrika
empfing, und den sie neulich Seeger vorlas , geschrieben hatte.
Günter selbst hatte ihn ihr damals oorgelesen, ehe er ihn ab¬
sandte.

Sie las mit wehmutsvoller Trauer unter anderem:
Ich halte Dich bei Deinem Wort , Rüdiger . Wenn ich einst

nicht mehr bin, so tritt Du für mich ein. Sei Du den Meine»
Schutz und Stütz«, meinen Kindern der Vormund und Freund,
meiner Gattin der treue Berater.

Eine Träne fiel auf das Blatt . Sie hatte die Anwesenheit
des Grasen Stolzenau vergessen. Ihre Gedanken weilten bei dem
Gatten . Hatte er das oorahnend geschrieben? Ws er ihr damals
den Brief vorgelesen, hatte sie in dem sicheren Gefühl ihres Glücks
nicht daran gedacht, daß sein Ende so nahe war.

Mit einem unterdrückten Seufzer reichte sie dem Grasen den
Brief zurück.

Er ist van meinem Gatten , antwortete sie mit zitternder
Stimme . Ich weiß, daß er diese Worte gebrauchst.

Und wie sollte er in eines anderen Besitz gelangt sein, wenn
er nicht mit den anderen Papieren gestohlen wurde ? fragte Aribert.
Dann griff er plötzlich nach der Hand der Gräfin und drückte sie.

Gräfin — ich habe mich bereits in mein Schicksal gefunden,
wie es auch aussallen möge. Liegt mir doch nichts an äußeren Gü¬
tern . Was mir einzig erstrebenswert , was imstande ist, mein Glück
auszumachen, das kommt mir von anderer Seite . -

Er zog ihre Hand an feine Lippen und küßte sie mit heißer
Leidenschaft.

Waltrant zuckte nervös zusammen und entzog ihm ihre
Hand.

Ging da drüben am See nicht jemand ? fragte sie ängst¬
lich.

Graf Aribert sah hinüber , ärgerlich über die Unterbrechung.
Es war ihm auch, als wenn sich hinter dem dichten Grün jenseits
des Sees etwas bewegte, und ein Verdacht stieg in ihm auf , der

ihm das Blut durch die Adern sagte. Gleichwohl kannte er sicha»A
geirrt haben, denn die Entfernung ivar groß.

Wer aber scharfe Augen hatte, mochte von dort aus zu»'
mindesten die Personen auf der Terrasse unterscheiden können-
Dieses Gefühl raubte ihm die Sicherheit, er fühlte sich
obachtet. ....

Nein — ich sah nichts, gab er zur Antwort . Gnädigste Gräfin
sind nur nervös . Hier in diesem Parkteil hat niemand etwas 3»
suchen. Wollen wir aber nicht lieber hineingehen, wenn ö '*
meinen, daß -- .. .

Nein , nein, wehrte sie erschrocken, und so energisch, daß >>»'
ihin das Herz zusammenkrainpfte. Ich hielt es im Zimmer W
aus , es mar so drückend heiß darin . Bleiben wir hier und erzähle»
Sie etwas Näheres über diese 'Nachricht, die so unerwartet "»»
überraschend gekommen ist, daß man sich noch kaum mit dem Ee-
danken vertraut machen kann, sagt« sie ablenkend. Welche Schritte
wollen Sie unternehmen , uni seine Identifizierung sestzustellen
Was haben Sie vor?

Ich wollte an den Fürsten Alexander, als einzigen mir bekam-
ten Zeugen , schreiben, und ihn bitten, eventuell hierher oder iä
Iustizrat Brau » nach N. zu komme». ?

Eine leichte Blässe überzog ihr Gesicht. Was wußte der Grai-
War es nicht ein Geheimnis , das sie einzig mit ihrem Gatten
teilt zu haben meinte ? Sie sah in ihren Schoß und antwortet«
nicht. ,

Und — wenn er nun wirklich der rechte Erbe ist, fuhr 2Ittb«/'
jetzt mit gedämpfter Stimme fort , wie würden Sie der Tatsache
gegenübertreten?

Es — würde mir leid tun , Sie — als Vormund und Nachbar
verlieren zu müssen, erwiderte sie leise und stockend.

Wirklich? Und — sonst? ,
Ich kenne den Freund nieines Gatten persönlich nicht — ich

ich — sehe der Veränderung und allen den Aufregungen , die fw
daran knüpfen müssen, mit Bangen entgegen.

So — sind Sie überzeugt, daß er es fein wird?
Eine innere Stimme und Ahnung sagten mir schon seit la»°

gerer Zeit , daß er am Leben sein müsse; und wenn es dieser nah
ist, so — wird es «in anderer sein.

Merkwürdig , sagte er . Ich wußte bisher nicht, daß Si « »'
Ahnungen leiden.

Das war auch nie der Fall . Ich bin auch jetzt keine Hellsehern-
die die Zukunft Voraussagen und -sehen kann, gottlob nicht.
dennoch drängt sich mir der Glaube an sein Leben auf . Warn'
wir ab, ob es damit seine Richtigkeit hat . In Ihrem Interes!
wünschte ich wohl, ich täuschte mich . . .

Waltraut!
Mutti ! erscholl in diesem Augenblick eine jubelnde Knabe»'

stimme, und in wildem Laus stürmte Karl Heinz die Stufen 311*
Veranda hinauf , und auf seine Mutter zu. . (

Waltraut umfaßte ihn fest, als suche sie an dem kleinen Korpe'
einen Schutz.

Liebling, wo kommst Du her? fragte sie. Cs klang, als .wem
sie plötzlich von einer Gefahr besrcit worden wäre . Im nachm"
Augenblick drehte sie ihn Aribert zu.

Begrüße erst einmal den Herrn Grafen Stolzenau ! .
Kar ! Heinz machte gehorsani einen tiefen Diener und legte te"

Händchen in die ihm gebotene. -
Run , Kleiner, fragte Aribert , freundlich über die Locken

Kindes streichend, solltest Du um diese Zeit nicht fleißig sein?
Ihr heute keinen Unterricht? .

Herr Seeger hat uns die letzte Stunde freigegeben, erzäh»°
Karl Heinz. Wir spielen Indianer , und nachher kommt Hrn
Seeger auch und hilft uns . Ich wollte Mutti nur schnell «»»»"
fragen , ob sie nicht einige alte Federn übrig hat und Seide , 5 »'
t-ern , Goldband-

Du bist ja recht bescheiden, fiel Aribert , gezwungen auflachen>
ein.

Ja , und — Mntki — liebste Mutti , wandte das Kind sich wie^
an diese, es niuß bald sein — sonst kommt Herr Seeger , und
sind noch nicht fertig, drängte er.

W-vtsetzung folgt.)

LAlllche SeküMtmachungeu
der Stadt tzochheim am Mal«.

Betrifft : Ausgabe der Kartoffeln.
Die Ausgabe der Kartoffeln auf Kartoffelkarten findet am

Freitag , den 19. September , vormittags von 8—12 Ahr, und nach¬
mittags von 2—6 Uhr, in folgender Reihenfolge statt:

Äon 8—9 Uhr an die Bewohner der Flörsheimerstraße , Bahn-
hosstraße, Hintersasse, Kirchstraße und Steingasse;

von9—10 Uhr an die Bewohner der Wintergasse, Aichstratze,
Rathausstraße , Plan , Sterngasse -und Vater ne ngasse:

von 10—11 Uhr an die Bewohner der Neudorfsgasse, Bauern¬
gasse, Rosengasse, Burgessstraße und Hochstätte;

von 11—12 Ahr an die Bewohner der Weißenburgerstraße,
Außerhalb , Kronprinzenstraße , Friedrichsplatz und Masi'enheimer-
straße;

von 2—3 Uhr an die Bewohner der. Dekkenhennerstraße,
Weiherstraße , Wilhelmstraße und am Weiher;

von 3—4 Uhr an die Bewahner d̂er Gartenstraße , Taunus-
ftroße, Claßmannstraßs , Eppsteinstraße , Margareten -, Sponheim -,
Elisabethen-, Werke- und Adolsstrahe;

von 4—5 Uhr an die Bewohner der Cdelstraße, Nordenstädter-
straße, Altenauerstraße , Marzelstraße , Wiesbadener Straße , Erben-
heimerweg, Biihildisstraße , Möhlerstraße , Jahnstraße und Allee-
straßc:

von 5—6 Uhr an die Bewohner der Frankfurter Straße,
Mainzer Straße , Mainweg und Vlumengcisse.

Aus den Kops der Versoryungsberechtigten entfallen 10 Pfund
Karkosfeln, das Pfund zu 20  Pfennig . Auf Wunsch wird auch eine
größere Menge abgegeben.

Hochhekmn. M., den 16. September 1919.
Der Magistrat . I . V.: D o e sse l e r.

Betrifft Zuckerkarten für den Monat September.
Die Ausgabe der Zuckerkarten für den Monat September fin¬

det am Donnerstag , den 18. ds. Mts ., im Rat Haufe (Zimmer 4) in
folgender Reihenfolge statt:

von 8—9 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kronprinzen¬
straße, Laternengasse, Mainweg , Mainzer -, Margareten -, Marzel -,
Möhler - und Massenheimerstraße:

von 9—10 Uhr an die Bewohner der Neudorfsgasse, Plan und
Rathausstraße , Rosengosse, Steingasse und Sterngasse, Sponheim-
flraße und Taunusstraße:

von 10—11 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weißenburger -,
Werte - und Wilhelmstraße , Wintcrgassc und außerhalb;

von 11—12 Uhr nu die Bewohner der Adolfstraß«, Aichstraße,
Allee- und Altenauerstraße , Bahnhosstraße , Bauerngosse, Blumen¬
gasse, Bilhildis -, Bürgest -, Claßmann - und Delkenheimerstraße;

von 12—1 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen -, Epp-
steinstraße, Erbenheimerweg , Jlörshsimerweg , Frankfurter Straße,
Friedrichsplatz, Gartenstraße , Hintergasse, Hochstätts und Ja -hn-
ftraße.

Ttad)  dieser Zeit werden Karlen nicht mehr verabfolgt.
Der Zucker wird demnächst von. den Händlern ausgegeben.
Die Verbraucher werden aufoesordert , die Zuckerkarten zwecks

Abtrennung der Abschnitte bei dem Händler vorznlegen , von dem-
sie ihren Zucker beziehen wallen . Die Händler haben über die ab¬
gelieferten Abschnitte eine Liste zu führen und die ersteren mit An¬
gabe der Zahl am Montag vormittag zwischen 10 und 12  Uhr im
Rathaus« zwecks Zuteilung , des Zuckers abznliefern.

Die Zeit der Ausgabe des Zuckers bei den Händlern wird noch
bekannt gegeben.

Hochheim a . M., den 15. September 1919. k
Der Magistrat . I . B.: Do esset er . A

g
Soft dem Allmächtigen hat es gefallen, meinfi innigltgeliebte Sattin, unsere

_herzensgute, freufargende Schweiter, Schwägerin und Tante, Frau

Uiargarefha Pittor
geb. Batting

am 16. September plötzlich und unerwartet im Eifer von 61 fJalircn zu lieh In die
Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden HinferbÜebenen
3u deren Hamen:

Peter Pilfor.
ßodiheim u. ITL, 17. September 1919.

ult!

Beerdigung: Freitag, den 19. September, mittags 12 Uhr, vom Sterbehauie Wiüielmiir 10 aus.
Erltes Seelcnamt Samstag, den 20. September, morgens 6*/s Uhr , ln der Piariklrdi«.

<0

Kelier
?.u verkaufen, 0,70 : 1,10 u>
2 Schrauben bei

Beter Joses Hartmanu -M,
CartdäuserHof. Flörsheima- Jl

Guterchrrlttzrret
Hevd

100X65 Cent, groß , zu Pf
kaufen. Näh.

Fik.-Exped., Hochheim a.

Ein Keller
ist zu vermieten . 1

Zu erfragen ,
Fik.-Exped. Hochheim »• 1

Verloren■
am Sonntag abend van
Hof" bis Bahnhof HoäD
Portemomwp

mit IntzrrLt
nebst Personal -Ausweis.

Abzugeben gegen gute Bei .
nung bei der Fil .-Expedw
Hochheim a . M . _

Bilanz vom 30. Zrmi 1919,
Aktiva.

Kassenbestand 45.31
Guthaben b. d. Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau

in Wiesbaden . 7468.50
Geräte . 4-—
Geschäftsanteile b . d. Genossenschaftsbankf. Hessen-Nassau

in Wiesbaden . . . 5500 .—
Summa 1*3 Olf .Sl

Passiva.
Rückständige Unkosten . . . . . . . . . 621 .—
Geschäftsanteile der Genossen . 7200.—
Oieservefond ' .  2189 .59
Bekriebsrücklage , . 1746.69
Reingewinn . . . . . . . ■ 1257,53

Summa 13 014.81
Mitgliederbewegung.

Stand am 30. Juni 1918 . 46 Mitgl.
Zugang in 1918/19 . 2
Abgang in 1918/19 . __1_ _
Stand am 30. Juni 1919 . . . . . . . . 47 Mitgl.

H ochheim , den 15. September 1919.

Mnzergenossenschaste. G. m. u.K.
Ad. Siegfried . P . Enders I.

“Drucksachen
für den Geschäfts -Verkehr**•••••••••••*••••••••••••••••••••••••••**••••*♦

Briefbogen m. Firma, Mitteilungen,
Rechnungen, Briefumschläge, Post¬
karten,Geschäflskarten,Preislisten,
Zirkulare, Lohnlisten, Lohndtilen,
Frachtbriefe mit Eindruck  u . s. w.
liefert in sauberer Ausführung die ,

Buchdruckerei Guido Zeidler
Gegr.1862 Biebrich a. Rh . Fernruf 41

SülSSi

vezugsp
Bringcrl

M  litt.

Nr . 582.
ZJk. Anne « Distr!
275/A.

betr. die politis
1. In Hinsiä

allgemeinen Stiv
schiedenen Partei

2. Für die r
nung für politisä

Sämtliche B
außerhalb des ö
Bedingung , daß
Anmeldung beim
bestens 48 Stund

Die Tages
Die Name

Eine Bersan
Verbots sein.

Ein durch di
Versammlung be
heben lassen.

Jede Leslag
ist verboten, auß
ministrateurs.

Die Bekannt
fammlungen in i

Die vorftehei
Wahlperiode beei

Administrateur

Xe . 2lrmee Distri
274/A.

Kein Entschl
den, um die Unke
nur mit Genehm
wendbar.

Administrateur

Xe. Armee Disk
272/A'.

Die Anmeni
besetzte» Gebietei
Reichsbank manc

Administrateur

Xe . Armee Distri
377/A.

Die Kaufte»
HU beziehen wün
zösischen Kreisve

Administrateur

Xe . Armee Distri
273/A.

Die Ausstell
eröffnet werden.

Administrateur

Rr . 583.
Am 17. ds

treten,
Wiesbaden,

Nr . 584.
In der näch

»erteilt.
Wiesbaden,

Der K
Xr

Nr . 585.
Am 8. Okto

Söblung statt . 5
wichtigen Erheb
der selbständigei
und Wiedereinsi
Mitwirkung kan
notwendigen gr
aber darf van d
Regierungsbezir
rurg des' Zühlg
Beteiligung unk
weise ich noch a
3» irgend welch
toben in den Z
die Oeffcntlichke

Wiesbaden,
J .-Mr. L. 3002.
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